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Ucber das Verhalten der Feuerwehren bei 

Bränden in Gebäuden, in denen diel (5'iscn- 

konstruktion enthalten ist. 

In der neueren Zeit findet das Eisen insbesondere 
in den größeren Städten wieder eine ausgedehnte An 
Wendung, und es habeir darum Bau und technische Kom 
Missionen darüber beraten, wie man am besten das Eisen 
gegen die Wut des Feuers schützen könnte. Es sind Fälle 
vorgekommen, daß votlständig freistehende Eisenteile bei 
einen! Brande, sobald sie mit dein kalten Wasser in Be 
rührung kamen, entzwei brachen und so Gebäudeteile ge 
snhrdetcn Tie Feuerwehr muß darum genau wissen, was 
sie bei derartigen Bränden zu tun und zu lassen hat, oamit 
ihr oder dem Gebäude kein Schaden erwachse. Es möge 
nun im folgenden eine Reihe von Meinungen, die aus der 
Praxis geschöpft sind, zur Tarnachachtung mitgeteilt werden. 
Bei bereits fertigen Bauten läßt sich seitens der Feuerwehren 
in Bezug aus die Feuersicherheit des Eisens wenig oder 
nichts veranlassen. Bei dem Brande eines solchen Hauses 
wird eben jeder Feuerwehrmann sich selber zrr schützen haben, 
und er wird so vorsorglich als möglich sein müssen. Ter 
Kommandant der Wehr aber ivird Sorge zu tragen haben, 
daß seine Leute gefährlichen Stellen möglichst fern bleiben 
und dein Brande nur mit Schiebeleiter, die in jedem größeren 
Orte vorhanden sei» muß, zu Leibe rücken. Bei Neubauten 
kann allerdings die Feuerwehr auch noch einigen anderen 
Einfluß nehmen, auf den später zurückgekommen iverden 
soll. Eisen wird bei intensiver .Hitze glühend, fängt an 
sich zu biegen und springt endlich entzwei. Das Betreten 
eines brennenden Hauses mit Eisenkonstruktion ist deshalb 
immer gefährlich, da man nie Voraussagen kann, wann 
ein Brechen des einen oder anderen Feiles erfolgen kann. 
ES wird sich darum empfehlen, Stellen, >vv Eisenteile einer 
großen Hitze ausgesetzt sind, zu nreiden und ihnen nicht 
zu nahe zu kommen. Ein Brechen läßt sich allerdings ver 
hüten, wenn alle Eisentcile, die bei einein Brande von 
der Flamme berührt werden könnten, gut isoliert werden, 
d. h. wenn sie mit einem schlechten Wärmeleiter umgeben, 
daher uni in autelt werden. Eine allgemein giltige Norm 
-ür das Verhalten der Feuerwehr bei derartigen Bränden 
kann nuhl gegeben werden, da die Art der Eisenkonstruktionen 
ungemein verschieden sein kann. Auch nach der Art oer 
Zusammensetzung verhalten sich diese Konstruktionen un 
gemein gleich Massige Anordnungen bewähren sich 
anders, als lerchte, gegliederte. Deshalb muß jedes einzelne 
Şhstcm aus die Zug und Tragkraft geprüft iverden. Je 
nach dem Ergebnis dieser Prüsung wird auch das Verhalten 
ein anderes sein müssen. Kra meyer in Merseburg hatte 
Gelegenheit, bei Bränden mit Eisenkonstruktionen Trag 
sühigteil und Widerstandskraft nicht blos zu beobachten, 
sondern avcki zu prüfen. Es seien einige Ergebnisse mit 
geteilt. 

Ter Feuerwehrmann hat beim Löschwerke bei v.orwie 
gend aus Eisen bestehenden Bauten zwei Fragen iich vor 
znlegen. Ties sind: 

> Wie ivcit und ivie lange darf ich der Tragfähigkeit 
des Eisens vertrauen? 

2. Wie soll das ausgebrochene Feuer selbst gelöscht werden? 
Tie erste Frage ist in einem von dem Ingenieur Kolk 
m a n n herausgegebenen Werte, ans das bereits früher hin 
gewiesen worden ist, anssührkich besprochen, und es ist daraus 
alles Wissenswerte zu schöpfen. Nebenbei sei nur erwähnt, 
daß die Tragfähigkeit bei massigen Trägern, die sich nur 
langsam erwärmen können, länger andauern wird, wie die 
bei leichter gegliederten Konstruktionen. Daher iverden die 
Stäbe in eisernen Fachwerkskonstrultionen viel rascher erhitzt, 
und sie werden mithin auch um so rascher ihre Tragfähigkeit 
eirbüßen Bei einem ansgebrochenen Brande sind leicht 
gegliederte Konstruktionen (Tachbinder) stets gefährlicher als 
etwa gewalzte Träger. Hauptträger von Decken sind sonach 
so zu um kleiden und so anzubringen, daß sie genügend 
Raum haben, sich auszndehnen. Nach den gemachten Er 
sahrnngen werden Tachkonstruktionen nicht aus massigem 
Eisen, sondern aus schlankem schmalen Fassoneisen gemacht. 
Tie erhitzen sich aber dann viel rascher, dehnen sich dadurch 
ans und können für die bei dem Rettungswerke Beteiligten 
gefährlich werden. Ten Feuerwehrmännern ist datier bei 
diesen Gebäudeteilen immer eine große Vorsicht geboten. 
Brennt cs in einem Raume, dessen Decke oder Dach auf 
eisernen Bindern oder auf Gitterträgern ruht, soll man 
sich hüten, rhn zu betreten, da die Tecke jeden Augenblick 
herabsallen kann. 

Tie Aufgabe der Feuerwehr wird es bei solchen Bauten 
sein, sich erst die kleberzeugnng zu verschasseu, mit was 
sür Konstruktion man es zu tun hat. Dazu gehört freilich 
ein gewisses Studium der Bautechnik, dem sich die Kom 
Mandanten der Wehren zu unterziehen liaben. Ist die 
Art der Konstruktion richtig erkannt, so wird man blos 
das Verhalten des Eisens zu beobachten haben. Diese Beob 
achtung kann sicki nur ans die Ausdehnung des Eisens 
erstrecken. Ter das Rettungswerk leitende .Kommandant bat 
darauf zu achten, ob die Träger die Wände hinauszuschieben 
im Stande sind oder nicht. Vermag der Träger die Wand 
nach außen zu schieben, so ist große Gefahr sür die arbeitende 
Mannschaft vorhanden, und >ie wird sich darum aus dem 
Gebäude zurückzuziehen haben. Man wird dann von außen 
die nötigen Aktionen zur Rettung unternehmen, wozu sich, 
wie bfleite gesagt worden ist, die verschiedenen Schiebe 
leitern vorzüglich eignen. Das Löschen ist allerdings etwas 
weniger bequem und mit größeren Schwierigkeiten verbunden. 
Allein die Sicherheit der Mannschaft verlangt es, daß so 
vorgegangen werde. Das Leben und die Gesundheit der 
Feuerwehrmänner ist natürlich viel wertvoller, als alles Hab 
und Gut, und muß darum geschützt werden. Bei dem Löschen 
lasse man aber auch eine gewisse Vorsicht wallen. Kommt 
nämlich Wasser mit dein glühenden Eisen in Berührung, 
so kann dies mitunter recht verhängnisvoll werden. Das 
Eisen erhält Risse und Sprünge, es verbiegt sich, ja berstet 
in vielen Fällen sogar plötzlich. Es ist also nicht gut, 
heiß gewordene Eisenteile mit Wasser zu bespritzen. Löschen 
und retten kann und will man es ja ohnedies nicht. Aber 
noch ein anderer kimstand kommt hier zu berücksichtigen. 
bald Wasser von einer niedrigeren Temperatur, als sie 
das Eisen hat, mit ihm in Berührung kommt, zersetzt es 
sich in seine Bestandteile, nämlich in Wasserstoff und Sauer 
stofs. Misckit sich der Wasserstoff mit der atmosphärischen 
Luft in einem bestimmten Verhältnisse (2 Raumteile Wasser 
stofl und '> Raumteile Luft , so bildet sich ein explosibles 
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(ŞSaácieineitge, Da« Knallgas, Das äußerst gefährlich iverDen 
kann und gleichzeitig die Glut Der Flamme ganz beden- 
tend anzufachen im Stande ist. 

Jede Feuerwehr bat bei Dem Brande eines Gebäude-, 
in welchem Eisenkonslruktionen vorhanden waren, noch eine 
weitere Ausgabe zu erfüllen. Sie hat zunächst genau beob 
achtet, wie siel, Diese Kvnstriiltioncn verhalte» oder ver 
halten babcn, als sic mit der Flamme in Berührung ,amen. 
Tie Feuerwehr bat Die gemachten Erfahrungen genau zu 
verzeichnen. Besonders ist zu bemerken, welche Eisenteile 
sich vcroogen, welche etwa gebrochen sind und ivas Die 
Ursache Dee Bruches gewesen ist. Wenn Die Feuerwehren 
derartige Notierungen längere Zeit hindurch machen werden, 
wird man ans Grund Der Erfahrungen im Stande sein, 
bei den Bauordnungen Der einzelnen Länder daraus ge 
bührend Rücksicht zu nehmen. Man kann Dann Bestim- 
mungen aufnehmen, welche die größte Sicherheit beim Lösch 
dienst verbürgen. Tie Ausarbeitung Derselben wird freilich 
Sache der Techniker sein müssen. Tie Feuerwehrverbände 
hätten siet: dann an die gesetzgebenden Körperschaften zu 
wenden. Damit sie strenge Vorschriften in Bezug auf die 
Isolierung von Konstruktionseisen erlassen. Ter Feuer- 
wehrmann ist es, der bei einem Brande fast allein Die Hilfe 
leistung zu besorgen hat. Er lmt daruni ein Recht, dafsür 
einzutreten, daß alles vorgekehrt werde, Damit er keinen 
Schaden nehme. Tie berusencn Kreise werden sich aber 
gewiß einem berechtigten Verlangen nicht verschließen, 
sondern ihm gern entgegentominen. Erwähnt sei noch, Daß 
Die Techniker verschiedener Staaten sich mit Der Frage Der 
Verwendung Des Eisens bei Banken bereits eingehend befaßt 
haben, immer noch daran studieren und daß insbesondere 
in England Versuche gemacht lvorden sind, die ivicder gewisse 
Vorschriften der Regierung zur Folge hatten. Alle diese 
Versuche gehen aber dabin, daß man zu der Ueberzeugung 
gelangt ist, man müsse Eisenkonstruktionen möglichst gut 
isolieren Tie Frage der besten Art dieser Isolierung ist 
allerdings immer noch eine offene, und es muß Der Zu 
kunst Vorbehalten bleiben, hierin das Richtige zu treffen 
und Eisen so anzuwcndcn, daß es im Falle eines Brandes 
de- Gebäudes, in dem es zur Verwendung kam, möglichst 
wenig ungünstig die Personen, welche sich an dein Rettung- 
werke beteiligen, zu beeinflussen. Tie dem Thema vorge- 
stellte Frage: Wie hat sich die Feuerwehr bei einem Brande 
von Gebäuden, in Denen viel Eisen zur Verwendung ge 
langt ist, zu verhalten? kann deshalb auch nicht erschöpfend 
beantwortet werden, da die Bauart und Das ihr entsprechende 
Verhalten sich gegenseitig bedingen und in einem gewissen 
Zusammenhänge steben, darum allein nicht vollständig 
zufriedenstellend erörtert werden kann. Bei Neubauten 

Feuilleton. 

Zum Kode verurteilt. 
Erzählung von Helene Etöll. 

(3. Fortsetzung.) 
Ter Bruder stöhnte dumpf ans. 
„Ich soll mich einsperren lassen, vielleicht sür immer!" 

schrie Eremia verzweiflungsvoll. „Ich kann es nicht. Ich 
dachte sterben zu müssen, als ich drei Monate lang ge 
sangen war, und ich soll es für mein ganzes Leben sein?" 

„Wer spricht von Teinem ganzen Leben? Kein Mensch 
wird glauben, daß Tu den Jlli tückisch umgebracht hast. 
Sie werden glauben, daß er Tich gereizt hat, daß Tu ihu 
im Jähzorn erschlugst. In zwei oder Drei Jahren bist Tu 
wieder frei." 

„Zwei bis drei Jahre?" Er schlug die Hände wild 
vor das Gesicht. „Ich ertrage es nicht!" 

„Aber uns alle verderben sehen, das wirst Tu er- 
tragen Wenn sie Teinen Bruder einsperren —" 

Zum ersten Male kam Leben in Tumitrus Gestalt, er 
richtete sich ans. „Mich sperren sie nicht ein," sagte er. 

Eremia fuhr zurück, als er in die verwüsteten Züge 
Des Bruders sah und den Entschluß las, der sich nnver 
kennbar darin ausprägte. 

Plötzlich tam ein Gedanke über ihu, den Die lieber 
raschung bisher zurückgedrängt hatte. „Und Anninka?" 
ries er. „Soll sie sür mich verloren sein?" 

„Tas ist sie sür jeden Fall," sagte der Vater. „Ob 
Tu die Şlrafe aus Tich nimmst oder nicht, das ändert 
nichts daran. Oder glaubst Tu, daß ihr Vater sie Tir 
jetzt, da Jlli erschlagen ist, zur Frau geben würde?" 

EremiaS Kopf sank auf die Brust herab. 
Ta hörte man draußen Schritte und Stimmen. 

kann allerdings Die Feuerwehr in allen Orlen, in Denen sie 
jene Rolle spielt, die ihr naturgemäß zukommt, einen »räch 
tigen Einfluß ausüben. Sie kann nämlich dafür Sorge 
tragen, daß die zur Verwendung kommenden Eisenteile 
genügend ummantelt werden und daß man sonst Eisen 
teile derartig benutze, daniit es bei einem etwaigen Brande 
Des Gebäudes nicht die Feuerwehrmänner in ihrer Tätigkeit 
beeinträchtige oder etwa gar gefährde. Ter Kommandant 
Der Wehr möge sich bei solchen Bauten mit dem betreffenden 
Baumeister in Verbindung setzen und ihn bestimmen, ans 
verschiedene Brandeventualitäten schon bei dem Ban Rück 
sicht zu nehmen. Gleichzeitig kann er die Konstruktion stu 
dieren und sich Auszeichnungen machen, damit diese später, 
sobald sie gebraucht werden, zier Hand sind. Jeder Feuer 
wehr ist aber dringend zu empfehlen, in dieser Richtung 
Beobachtungen aus der Brandstätte, namentlich in Bezug 
ans Ausdehnung und Verlust der Tragfähigkeit Der Eisen 
kvnstrnktionen, anznstellen, damit bei anderen vorkom 
wenden Bränden ein genügendes Material vorhanden ist, 
das als eine gewisse Richtschnur dienen kann. Tie Leser 
dieses Blattes aber werden frenndlichst gebeten, Dem Unter 
zeichneten selbstgemachte Erfahrungen und Wahrnehmungen, 
die in Bezug auf Eisen bei brennenden Gebäuden erworben 
worden sind, zur Verlvendung gütigst zur Verfügung zu 
stellen. Nur dadurch ist es möglich, die Frage später lvieder 
anzuschneiden und sie weiter zu beleuchten, gründlich zu 
erörtern und endlich einer allseitig befriedigenden und ge 
deihlichen Lösung zuzufüliren. 

Anton Reisch l Kcatzau. 

Feuerwehrdicnste auf dem blinde. 
Aus dem Königreich Sachsen schreibt Der „Dresdener 

Anzeiger": Verschiedene Vorkommnisse in neuerer Zeit 
haben den Aussschtsratsbehörden, Der Feuerpolizei und den 
Feuerwehren Veranlassung gegeben, sich eingehender mit 
Der Frage des F e u c r s ch u tz e s in Sale u n n d T h e a 
lern, besonders in kleineren Städten und auf 
dem Lall Dr zu beschäftigen Kürzlich hielt der Bezirks 
s e u f v w ehrverband Dresden eine K o m m a u 
D a n t e n v e r s a m m l u n g ab, die sich u. a. mit dem 
Theatcrdienste aus dem Lande befaßte. Turch Vertreter der 
Königlichen Staatsregierung ist den maßgebenden Re 
gierungsstellcu darüber Bericht erstattet worden Herr 
Brandmeister Hermann Tresdcn, einer der erfahrensten 
und tüchtigsten Feuerwehrofsiziere Tentschlands, stellte in 
jener Versammlung im Rahmen eines instruierenden Vor 
träges für den Theaterdienst aus d e m Lande sol 
gcnde Hanptgesichtspnnkte in den Vordergrund: Jede Orts 

„sie kommen!" schrie Joana ans. Sic sprang in 
die Kammer, riß Die Kinder aus den Betten und Drückte 
sie vor Eremia auf die Knie. „Bittet den Ohm, daß ec 
Euch de» Vater läßt." 

Ter Vater nahm das kleine Kruzifix, das an Der Tür 
über dem Weihbrunnenkessel, hing. Feierlich tönte seine 
tiefe Stimme durch das Schreien der Kinder: „Unser Heiland 
trug die Schuld der Welt, trag' Du die Schuld für Teinen 
Bruder lind sei gesegnet, verdirb ihn und sei verflucht." 

„Erbarme Tich!" schr'e das Weib, mit der Stirn ans 
den Boden schlagend. „Erbarme Tich!" schrien Die Kinder. 
„Tu's uni ihretwillen!" bat Der Bruder. 

Ta wart Die Tür aufgerissen. Tie Aeltesten Des Torfe-, 
Den .Gendarmen an der Spitze, drangen in die Hütte. 
„Eremia Jreseu Tn hast den Jlli Constantencscu erschlagen, 
ich verhafte Tich!" 

Noch einmal blickte Eremia in die voll Todesangst 
an ihm hängenden Augen der Seinen, dann streckte er die 
Hände den Stricken entgegen, die man gebracht hatte, ihn 
zu fesseln. „Ja, ich erschlug ihn," sagte er; dann ließ er 
sich stunlin durch die Nacht der nächsten Kreisstadt zuführen. 

Tie Untersuchung nahm nicht allzu lange Zeit in 
Anspruch. Eremia war geständig; der Fall lag klar, andere 
Verhandlungen waren eben nicht im Zuge. 

Er verbrachte die Wochen in dumpfem Brüten. 
Vor dem kleinen Gitterfenster seiner Zelle schwankten 

ein paar Zweige ans und ab, regungslos folgten feine 
Augen ihrem Spiele, nur der eine Wunsch erfüllte ihn, 
daß die Verhandlung bald vorüber sei, er bald wissen möge, 
wie lange man ihn von Lust und Licht ansschließen wolle. 
Ten Gedanken an Anninka unterdrückte er gewaltsam. Tazu 
hatte er Zeit, wenn sein Los gefallen war. Er durfte 
nicht schwach werden, ehe er dem Bruder die Freiheit ge 
sichert. 
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seucrwehr ist moralisch verpflichtet zu prüfen, inwieweit 
bei den fraglichen Veranstaltungen für die Feuersicherheit 
deS Gebäudes und für die Sicherheit des Publikums gesorgt 
jft. Gropstädtische Verhältnisse sollen hierbei zwar nicht zum 
Master genommen, immerhin aber müssen die sundamen 
taten Maßregeln erfüllt werden. Tie fraglichen Gebäude 
müssen möglichst massiv und feuersicher gebaut sein. In 
Wirklichkeit finden sich aber leider vielfach unter jenen Ge 
bänden alte Bestände, bei denen mau nur die gröbsten 
Mitzstände beseitigt hat. Deshalb must die Feuerwehr bet 
Um und Neubauten die weitestgehenden Forderungen ļteffcn 
und energisch vertreten. Jedes der in Frage kommenden 
Lokale muß mehrere leicht erkennbare und leicht zu er- 
reichende Notansgänge nach dem Freien besitzen. Sämtliche 
Dekorationsstücke sind zu imprägnieren. Neben oer Haupt 
beleuchtung des Raumes must eine Notbeleuchtung von 
Rüböllampen oder Kerzen vorhanden sein, die im Betrieb 
ist. Zum Theaterdienste selbst sind die tüchtigsten Leute 
der Feuerwehr gegen Entschädigung zu stellen. Tie Feuer 
wehrmänner, denen die strammste Turchsübrung des Tienstes 
zur Pflicht zu machen ist, werden rechts und links auf ver 
Bühne und an geeigneten Plätzen im Zuschauerraum postiert. 
Tie Bühucnwehr muß besonders die Beleuchtung genau be 
achten und streng darauf achten, daß nicht geraucht oder 
Helles Feuer, benutzt wird. Zur Ausrüstung gehören 
Fiammendccken, Axt und gute Laternen. Auf der Bühne 
must eine kleine Handspritze gebrauchsfertig stehen. Bei 
Brandgerueli ist sofort dessen Ursache zu suchen. Tie Feuer 
wehrmänner im Zuschauerraum haben aus die Heizungs- 
körper und die Notbeleuchtung zu achten, das Rauchen 
möglichst zu untersagen und beim Ausbrechen eines Feuers 
in erster Linie durch Ausrechterhaltuug der Ordnung eine 
Panik zu vermeiden. Wenn die Ruhe im Publikum 
aufrechterhalte n wird, daun ist für die Rettung 
desselben das meiste getan. Ausbruch von Feuer im Orte 
ist dem Publikum in geeigneter Weise mitzuteilen. Bei 
Erfüllung aller dieser Forderungen tarnt eine Panik mit 
verheerenden Folgen nicht Vorkommen. Tie anwesenden 
Feuerwehrleute stimmten diesen Grundsätzen einmütig zu. 
Es ist wahrscheinlich, daß eine entsprechende Verordnung 
k.erauSkommen wird. 

Tämpfunff kleiner Brände. 
Es ift unglaublich, wie gröblich oft gegen die allgemein 

üblichen Vorsichtsmaßregeln in Bezug auf das Feuer ver 
stoßen wird. Beim Auslassen von Speck und anderem 
Fett, bei Wegräumung der Asche, beim Gebrauch der La 
lernen in Ställen und Bodenkammern kann man nie vor 

Ter Gerichtstag kam. „Schuldig," erklärte Eremia auf 
die Frage des Vorsitzenden mit fester Stimme. Was Vater 
und Bruder von ihm verlangten, er wollte es tun, wie 
schwer es ihm fiel. Sie hatten ja recht. Seine Feind 
schüft mit Jlli hatte dem Unglück den Weg gebahnt. Um 
seinetwillen hatte der Bruder die Tat verübt, er war den 
Seinen nötiger als er, so mochte die Strafe denn auf ihn 
fallen. 

Er wart einen Blick um sich. Ter Saal >vac dicht 
mit Menschen gefüllt, die alle aus ihn hinstarrten. 

Wie durch einen Nebel sah er die Gesichter des Vaters 
und des Bruders in der Menge auftauchen. Sie hatten 
sich der Aussage entschlagen und saßen unter den anderen 
Dorslcuten. Ob auch Anninka da war? Er scheuchte ihr 
Bild zurück. Ob sie da war oder nicht, was zwischen ihnen 
bestanden, war atts, mußte tot sein für alle Zeit. 

Wenn er frei ward, nach zwei, drei Jahren, dann 
wandte er der Heimat den Rücken und ging ins Aus 
land, !oo niemand ihn kannte und er niemand kannte. 
Er hatte ja immer fort gewollt, nun wies ihm das Schicksal 
selbst den Weg. Das war der Gedanke, der ihn rufrecht 
erhielt die langen, schrecklichen Stunden der Verhandlung 
hindurch. 

Tas Gesicht in den Händen verborgen, über ivclche 
das in den letzten Wochen verwahrloste Haar in starken, 
wirren Strähnen herüberhing, saß er da und liest teil 
nahmslos die Verhandlung an sich vorübergebeu. 

Was sie da sagten zu seiner Anklage, zu seiner Ver- 
teidigung, das war ja gleich, er mußte schuldig sein. 
Je schneller es zum Urteil kam, um so besser! Nur achten 
mußte er daraus, daß er den Bruder nicht verriet, saß attch 
nicht der leiseste Zweifel an seiner Schuld aufkant. So 
gab er die Antworten, wie der Staatsanwalt sie ihm in 
den Mund legte. 

sichtig genug sein. Sollte aber trotz aller Vorsicht 
doch ' etwas in Brand geraten, so ist große Besonnen- 
heit notwendig, um das Fetter schnell löschen und die 
Gefahr vermindern zu tonnen. 

Vor alten Tingen so schreibt die „Schweiz. Fw. Ztg." 
sei immer einiger Wasservorrat im Hause: besonders 

aber sollten vor dem Schlafengehen die Wassergesäße noch 
aufgefüllt werden. Gerät eine Pfanne mit Fett, Schmalz 
oder Likör in Brand, so muß dieselbe sogleich mit einem 
Teckel von Blech oder sonst einem passenden Gefäße zu 
gedeckt »verden, worauf die Flamme erlischt, ivcil cs ihr 
an Lust fehlt. In Ermangelung eines passenden Teckels 
ersticke man die Flamme mit Asche oder Sand. Besonders 
hüte man sich, Wasser zuzugießen, weil dieses die Flamme 
nur vermehrt. 

Beim Löschen des Feuers mit Wasser kommt es tue 
niger auj die Masse des letzteren als aus dessen schnelle und 
gleichmäßige Verkeilung au: man kann daher mit einer 
ge.wöhnliuien Gießkanne voll Wasser, die an ihrer Mündung 
mit einer vststlöcherigen Brause versehen ist, oft mebr aus 
riasten, als mit mehreren Eimern voll, die man nur auf 
einzelne Stellen schüttet. Man begieße zuerst derr Ort, 
wo das Feuer herkommt, und gelte von da immer weiter, 
ohne jedoch eine brenirende Stelle zu übergehen. 

Hat die Flamme die Kleider einer Person ergriffen, 
wie' dies am Osenfeuer und in der Küche leicht vorkommt, 
so ist es ratsam, daß sich die Betroffene auf nie Erde 
lvirst und drirch Herumwälzcn die Flamme zu ersticken 
sucht. Aujrecht stehen zu blecheu, ist gefährlich, weil die 
Flamme auswärts steigt und Gesicht und Kops bedroht. 
Tas Umwickeln solcher Personen mit womöglich nastgemachten 
Tiiepern ist sehr wirksam. 

Brennendes Petroleum suche man ja nicht mit Wasser 
zu löschen, sondern werfe Erde, Asche, Sand oder Mist 
daraus, um das Feuer zu ersticken. 

AnS dem ^cncrwchrNerband der Rhcinproninz. 
f Duisburg. Irr M.-Saarn sand am 2. Januar 

raut „Rh. u. Rztg." Nachmittags auf Einladung vcs Herrn 
Branddirektor Hamann-Mülheim eine von enva 100 
Personen besuchte Versammlung zur Gründung eurer neuen 
Konrpaguie. der städtischen freiwilligen Feuerwehr statt. Herr 
Branddrrektor H a m a n n gab in kurzen Zügen einen lieber 
blick über das deutsche Feuerlöschwesen und hob oie vor 
zwcr Jahren vorgenommene Reorganisation der Mülheimer 
Feuerwehr bervor. Innerhalb der Welir bestehe eine Unter 
stützungs und Sterbekasse. Ter letzteren gehörten jeok 106 

Ja, ja, es war Feindschaft gewesen zwischen ihm und 
dem Jlli. 

Ja, ja, er hatte gedroht, sich zu rächen. 
Ja, ja, er hatte ihm ans Leben gewollt. 
Vergebens winkte ilird wehrte fein Verteidiger, der voll 

Schrecken sah, daß die Tat auf diese Weise statt zum Tot 
schlag mit mildernden Umständen zum vorbedachten, tückischen 
Morde wurde Eremia sah ihn nicht oder wollte ihn nicht 
sehen. 

Ja ja, er hatte eine Gelegenheit gesucht, ilm umzu 
bringen, er halte ihm aufgelauert, ja doch, ja, ihn nieder 
geschlagen, ehe er sich zur Wehr setzen konnte. 

Er gab alles zu, nur damit die Omal ein Ende habe. 
Tte Verhandlung war vorüber, der Gerichtshof zog 

sich zur Beratung zurück.' Wie würde das Urteil lauten? 
Wenn sie ihn nun zu länger als zwei Jahren uerur 
teilten! 

Unbeweglich saß er da, aber in seinen Schläfen Häm 
inerte das Blut. 

Jetzt kamen die Geschworenen wieder. Der Obmänn 
verlas das Urteil. Wie durch einen blutigen Schleier sah 
Eremia ihn vor sich stehen. In seinen Ohren brauste 
es. Was sagte er, was? 

„Des Mordes an Jlli Eonstantinescu überführt. Zum 
Tode des Stranges verurteilt!" 

Zum Tode! Erenria griff nach seiner Brust, als habe 
eine Kugel sie getroffen. We>t beugte er den Oberkörper 
vor, die Augen traten ihm m-s 3m Kopfe. 

Zum Tode! Es bar unmöglich. Vor feinen Augen 
drehte sich alles in tollem Wirb^ 

Plötzlich warf er kn,^ Arme mld irr die Höhe. „Zum 
Tode? Ich erschlug ihn nt t, ich bin unschuldig!" Be 
wußtlvs schiug er aus die Fliesen des Gerichtssaales rriever. 
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Nlitglieder aus Mülheim an. Sie ivcrde vom 1, April 
ab ein Sterbegeld von 100 M, im Jahre zablen. Jede 
Kompagnie könne außerhalb ibrer dienstlichen Verpflichtung 
sich ihren Pereinscharakter wabren. Ter Herr Redner be- 
merkte ierncr, daß die bisherigen Feuerlöschverhältnisse in 
M Saarn unzweckmäßige gewesen. So fehle ei» Mann 
schaftswagen, und es müsse dafür gesorgt iverden, daß die 
Wehrlculc nicht wie bisher event. die Spritze selbst zur 
Brandstätte besorgen müßten. Nach den Tarlegungen er 
klärten zunächst 0 und später noch >0 Herren ihren Beitritt 
zu der neu zu gründenden 5. Kompagnie der städtischen 
Feuerwehr Es ivurde als Oberbrandmeister der Fuhr- 
Unternehmer Herr Job. Brockel scheu und als Brand 
meister Herr Vollziehungsbeamter T endet gewählt. Tie 
Abtcilungssührer sollen in einer späteren Versammlung ge 
wählt werden. Tie neue Kompagpie tritt an, l. Febriiar 
in Tätigkeit. 

* * * 
* Velbert. In einer der letzten Brandrats und 

Kontinandositzungeu unserer freiwilligen Feuerwehr wurde 
der langjährige Branddirektor und Senror der Wehr, Herr 
Rentner Joh. Ebrenberg, zum Lhrenbrand 
di re klar ernannt. Herr Ehrend erg gebürt der 
Wehr seil ihrer Gründung >872) als aktives Mitglied 
an und ist seit dem 21. Juli 1889 Hauptmann, resp. Brand 
direktor. Infolge seines hoben Alters von 82 Jahren ivar 
es Herrn Ehrenbcrg nicht mehr möglich, sein Amt in der 
Wehr so zu vertreten, wie es die heutigen Verhältnisse 
erfordern, weshalb er wünschte, daß an seine Stelle eine 
jüngere Kraft trete. Möge es nun Herrn Ehrenberg 
vergönnt sein, der Wehr noch recht lange als Ehrenmitglied 
anzugehören, um derselben auch fernerhin noch mit Rat 
und Tat zur Seite stehen zu können. Für die oer Wehr 
und damit auch der Allgemeinheit erwiesenen Tienste fei 
Herrn Ehrenberg auch an dieser Stelle der allseitige 
Tank ausgesprochen. An Stelle des Herrn Ehrenberg 
wurde Herr Stadtbaumeister Schmidt einstimmig zum 
Branddirektor gewählt. Hoffen wir, daß es Herrn S ch midt 
nicht nur allein gelingt, die Wehr auf ihrer heutigen Schlag 
sertigkeit zu erhalten, sondern sie auch noch aus eine immer 
höhere, den Verhältnissen angepaßte Tüchtigkeit zu bringen, 
zum Wohle unserer Mitbürger und zum Schuhe der Ge- 
meinde. 

* * * 
* Bencberg. Ter Gemeinderat beschloß, für nie frei 

ivillige Feuerwehr in Herkenrath eine neue F e u e r s p r i tz e 
zu beschaffen. _ Es wurde der Anschluß sämtlicher Mil 
gticdee der hiesigen fünf freiwilligen Feuerwehren an den 

K r c i s k o m m u n a l Verband Mülheim am Rhein be 
schtoften und die hierdurch entstehenden Kosten aus die 
Geineinde übernommen. 

Brebach. Eine freiwillige Feuerwehr ivurde 
am 12. Januar hier gegründet. Zum Oberbrandmeister 
wurde Hüttenmeister Ludwig M a n n II in Brebach ge 
wählt. Tic Wehr verfügt bereits über 70 Mitglieder. 

* * 
: Merl. Am Sonntag. 19. Januar, beging die hiesige 

freiwillige Feuerwehr die Feier des allerhöchsten Geburts- 
tages Seiner Majestät des Kaisers und Königs. Um 
l Uhr war Paradeausstellung mit daranssolgendcm Festzug 
durch den Ork unter Vorantritt der geschulten Feuerwehr 
kapelle aus Zell. .Herr Bürgermeister Kurtz aus Zell- 
Land und Herr Leutnant Treis von hier nahmen die 
Parade ab, die sich tadellos vollzog. Hierauf marschierte 
man ins Vereinslokal, woselbst die Festversammlung ihren 
Anfang nahm. Nach der Begrüßungsansprache und einem 
von dem Schristsührer des Vereins, Herrn Notariatssekcetär 
S ch m i t t, sehr schön vorgetragenen Prolog hielt der Haupt 
mann der Wehr, Herr Michael Gattung, die Festrede, 
in welcher er in wohldurchdachter Weise den höchsten Pro 
lellor der freiwilligen Feuerwehr feierte und einen Rück 
blick auf die Tätigkeit der hiesigen Wehr warf. Herr 
Gattung schloß seine Rede mit dem Kaisertoast, woraus 
die Kaiserhvmne unter Musikbegleitung von den Festteil 
nchmern mit patriotischer Begeisterung gesungen wurde. 

.Es folgten noch verschiedene der Feier des Tages ange 
paßte Vorträge, von denen die des Herr» Gemeindevorstehers 
Friedrich über Preußens Herrscher sowie der Mitglieder 
Caspaci und Becker wegen ihres schönen Inhalts nicht 
unerwähnt bleiben sollen. Herr Bürgermeister K n r tz richtete 
ermahnende und ermunternde Worte an die Mitglieder 
der Wehr nitb erinnerte auch diese an die hoben Ziele, 
die sie sich fteiwillig gestellt haben. Herr M aas, Ehren 
vtilglied des Vereins, dankte dein Herrn Bürgermeister für 
sein Erscheinen und das der Wehr stets bekundete Wohl 
wollen. Außer fast sämtlichen inaktiven Mitgliedern waren 
auch verschiedene Gemeinderatsmitglieder erschienen. Wie 
schon früher, so zeigte sich auch am Sonntag wieder, daß 

■ die hiesige freiwillige Feuerwehr es versteht, neben beu 
ernsten Pflichten des Dienstes auch der Geselligkeit und 
dem Frohsinn geziemend Rechnung zu tragen. 

* * ' * 
Elversberg (Bezirk Trier). Tie hiesige freiwillige 

Feuerwehr hielt am 8. Januar, Abends 8 Illir, im Lokale 

Er ward aufgehoben und in seine Zelle zurückgebracht. 
Als er zu sich kam, sah er sich vom Arzt, vom Staats 
anwalt und dem Gefängniswärter umringt. 

„Tn hast den Jlli Eonstantinescn nicht umgebracht? 
Wer tat es? Du hast es gestanden, nun sage, wer 
es war ^ Tn nahmst die Schuld auf Tich für einen 
anderen? Leugne nicht länger, Du gestandest es noch!" 

„Was habe ick, gestanden? Ich sagte nichts." 
„Es ist einer der Deinen, die Tn schützen willst, Tein 

Vater oder Tein Bruder?" 
„Nicht der Vater." 
„So ist es der Bruder. Versuche nicht, es abzu 

streiten. Wir wissen, daß er es ist." 
Ercmia gab den Widerstand auf. Noch matt und halb 

betäubt, bekannte er, was man wissen wollte. 
Zur Verhaftung des Bruders kam es nicht. Als man 

ihn in seiner Hütte suchte, fand man ihn nicht mehr 
lebend vor. Er hatte sich auf dem Tachboden ansgehängt. 
Ten Vater traf der Schlag, als man die Leiche seines 
ältesten Sohnes vor ihn legte. Wollt gewann er den Gebrauch 
seiner Glieder wieder, aber sein Geist blieb gestört. Er 
war sa,wachsinnig wie ein Kind geworden. 

Als Eremia ans seiner Haft entlassen wurde, fand er 
das größte Elend in seiner .Hütte vor. Ter Vater hockte, 
blöde vor sich hinslarrend, in einem Winkel. Ter Platz 
des Bruders war leer. Tie Kinder sahen verwahrlost aus 
und riefen^nach Brot. Joana lag in schwerem Fieber 
im Bett. Sie hatte vorzeitig ein Kind zur Welt gebracht, 
und ihre von- Jammer zerstörten Kräfte genügten nicht, 
iie am Leben zu erhalten, sie starb dem toten Kindlein nach. 

Als Eremia sich ihr näherte, stieß sie ihn von sich 
und überschüttete ihn mit wilden Schmähungen. 

Vergeben? suchte er sie zu beruhigen, erst als oer Tod 
sich über sie neigte, ward sie stiller. 

Sic lag eine Zeitlang so regungslos, daß Eremia glaubte, 
sie sei schon verschieden, als er aber näher hinzutrat, 
sah er, das. noch Leben in ihren Augen ivar. 

Sie bemühte sich zu sprechen, aber ihre Zunge ge iw echte 
ihr nicht mehr. Unruhig ging ihr Blick von Eremia zu 
den .Kindern und von den Kindern zu Eremia. 

Allmätig nahmen ihre Augen den Ausdruck angstvollen 
Flehens an. Er verstand sie. „Ich will den Kindern 
den Vater ersetzen," stieß er mühsam hervor. 

Sie bemühte sich, ihm die Hand zu reichen. Er bob 
die erkaltenden Finger von der Tecke und umschloß sie 
mit festem Drucke. „Ich will für sie arbeiten, sic nie 
verlassen, ich schwöre es," sagte er leise, aber feierlich. 

Er suhlte den Druck ihrer Hand, so schwach er ivar. 
Tann sank die Hand herab, die schmerzcntstellten Züge 
glätteten sich, die Augen verloren, ihre auatvolle Unruhe. 
Noch ein Seufzen, ein letztes Ausstrecken und alles war 
vorüber. 

Es war am Abend des dritten Tages danach. Am 
Nachmittag hakte man Joana zur Rnbc bestattet. 

Stumm, mit gesenktem Kopfe, war Eremia dem Sarge 
gefolgt. In dumpfer Betäubung hatte er die Worte des 
Geistlichen, das Poltern der Erdschollen auf dem Sarge 
gehört. Die Dorfbewohner, die an dem Begräbnis teil 
gcnoni.nen, hatten sich zerstreut, ohne auf den üblichen 
Leichenschmaus zu warten; scheu waren sic um Eremia 
herumgegrngen. 

Jetzt war es Abend, und er war allein. Ter Vater 
und die Kinder schliefen in der Hütte, Eremia saß unter 
der großen Tanne dicht am Abhang der Schlucht, von wo 
aus man weit in das Land hinausblicken konnte. 

(Schluß jolgt.) 
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des .Herrn Otto Schätzet ihre Generalversammlung 
all, in der das im lausenden Jahre hier stattsindende 
Kreisfeuerwehr Verbandsfest, mit dem das 
30jährige Stiftungsfest der hiesigen Feuerwehr verbunden 
wird, Gegenstand einer Hauptbesprechung war. Es ivnrde 
hervorgehoben, daß nach den bis jetzt gemachten Ermitte 
langen das Fest einen starken Zuspruch verspreche, und es 
sich der Verein daher angelegen sein lassen müsse, die not 
wendigen Vorbereitungen, die zu einem allseits befriedigenden 
Verlauf eines derartigen Festes nicht früh genug begonnen 
werden können, schon jetzt in feste Hand zn nehmen. Ein 
besonderer Festausschuß wurde daraufhin gebildet, der seine 
diesbezügliche Tätigkeit alsbald zu entfalten versprach. 
Gleichzeitig begeht Herr Oberbrandmeisler Booz sein 25- 
jähriges Tienstjubiläum, Tie Bewilligung der Verbands 
auszeichnung ist beantragt. 

Aus dem Westfälischen Feuerwehr-Verband. 
* Vlotho. 15. Januar, Ten Mitgliedern der frei 

ivilligen Feuerwehr, Schneidermeister Franz Finkhäuser 
und Schuldiener Teigeler, ist anläßlich ihrer 30jährigen 
Mitgliedschaft in der Wehr das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden, Tie Auszeichnung wurde den beiden 
Tetorierlen von Herrn Amtmann Brüggenschmidt mit recht 
anerkennenden Worten für die langjährigen treuen Tienste 
vor versammelter Mannschaft feierlichst überreicht. 

Mecklenburger Feuerwehr - Verband. 
* Arhna. Tie freiwillige Feuerwehr bat im abge 

lauieukn Jahre wiederum bewiesen, daß ihre Mitglieder 
es mit ihrem Berufe ernst nehmen, sie hat in zwei Ernst- 
fällen eine segensreiche Tätigkeit entfaltet, und die Mit 
glieder haben sich an de» llebungsabenden fast vollzählig 
beteiligt, Tie vorgelegte Jahresrechnung schloß mit 
einer Einnahme von 290,47 M. und einer Ausgabe von 
277,05 M, so daß ein Kassenbestand von 12,82 M. 
verblieb Es wurden zwei neue Mitglieder ausgenommen; 
die Wehr bat jetzt 44 aktive und 10 passive Mitglieder, 
In den Vorstand würben wiedergewählt: Seilermeister 
R i ch t e r, ,4 ausmann G ö l l n e r, Schlossernieister S ch ü 
in a n u und Seilernreister P i p e r, 

* * 

Fürslenberg (Mecklenburg), Wie alljährlich, bead 
sichtig! die freiwillige Feuerwehrabteilung hiesiger Stadt 
auch in diejem Jahre, und zwar am 6, Februar, ihr 
Stiftungsfest zu feiern, Dieses Fest zeichnete sich 
stets durch eine rege Anteilnahme seitens der Bürgerschaft 
aus und wurde öfter geehrt durch die Teilnahme der 
Magistratsmitglieder, von welcher Seite sich die Abteilung 
eines besonderen Wohlwollens erfreut. Wir bören, daß 
der etwaige Ueberschuß aus dem in diesem Jahre statt 
findenden Feste einem besonderen Zwecke dienen soll, und 
zwar dem Fonds zur Erbauung eines Steigerturmes, 
der von sachverständiger Seite als notwendig für die 
Hebungen erachtet wird. So wünschen wir der bewäprteii 
Abteilung der hiesigen freiwilligen Feuerwehr ein volles 
.Haus und reiche Einnahmen, damit sie dem von ibrer 
Seite angestrebten Wunsche näher gebracht werde. 

Aus anderen Fcnerwehrkreisen. 
* Berlin, Ter elektrische Automobilbetrieb 

bei der Berliner Feuerwehr ist laut „Lokal-Anz." nach 
den durch die Probefahrten mit dem Tampf und elektrischen 
Automobil gewonnenen Erfahrungen nur eine Frage der 
Zeit, Sämtliche Wachen dürften allmälig zu Elektro 
Automobilwachen umgestaltet werden. Eine Tenlschrift über 
diesen Gegenstand ist in Vorbereitung, 

* Berlin, Ter Schöneberger M a g i st r a t unter 
breitet der Stadtverordnetenversammlung folgende Vor 
schlage i „ I, Tas Krankentransportwesen in 
Schöneberg wird am l, Oktober d, I, in städtische Ver 
Wallung genommen und der Feuerwehr angegliedert, 
2. Zur Aufnahme der Sanitätsabteilung der Feuerwehr 
wird aus dem Hofe der Hauptfeuerwache zwischen Kletter 
hauS und Ebersstraße ein eigenes Gebäude errichtet, welches 
ich Erdgeschoß eine Wagenhalle für 4 Krankenwagen und 
eine öffentliche Wärmehalle mit direktem Zugang von der 
Ebersstraße enthält, 3, Ter Betrieb wird mit zwei Kranken 
wagen eröffnet, von denen einer mit Pferden bespannt 
voird, der andere ein Elektroautomobil ist, 4, Tie Fahrer 

und Begleitmannschaft der Krankenwagen stellt die Feuer 
wehr, vbne daß die Mannschastszahl der Feuerwehr eine 
Erhöhung erfährt. 5, Tie entstehenden einmaligen Kosten 
in der .höhe von 55 000 M, werden vorbehaltlich der Ge- 
nehmigung der bierzu erforderlichen Anleihe bewilligt," 

* * * 
* Leipzig. Eine recht freundliche und wohlwollenve 

Gesinnung für die städtischen Berussseuerwehrleute oat ein 
ehemaliger Leipziger Bürger, der kürzlich in Weinböhla 
verstorben ist, bekundet. Er vermachte nämlich in einem 
Testamente, da er jederzeit ein reges Interesse für nie 
Feuerwehr an den Tag gelegt batte, denjenigen vier im 
Tienste der Stadtgenieinde Leipzig stehenden Feuerwehr 
l e u t e n, die am Tage seines Todes die längste T i e n st 
zeit besaßen, ein Kapital von je 500 Mark, also 
zusammen 2000 Mark, Ter Tezernent des städtischen 
Feuerlöschwesens händigte dieses erfreuliche Geschenk beu 
bedachten Feuerwehrleuten an Ratsstelle aus. 

* Stuttgart, Tie Stuttgarter städtische Feuerwehr 
wurde laut Verwalkungsberichk im Jahre 1907 in 214 Fällen 
alarmiert: 11 Großfeuer, 40 Mittelfeuer, 132 Klein 
feucr und 31 blinde Alarme, Tie Reservefeuerwache brauchte 
zu teinem Brandfall auszurücken. Außer diesen 183 Brand 
fällen kamen noch 233 weitere zur Kenntnis der Polizei 
getaugte Brandfälle vor, in denen eine Alarmierung der 
Feuerwehr nicht stattfand, Ter entstandene Brandschaden 
betrug rund au Immobilien 53 191 M„ an Mobilien 
65 591 M., zusammen 118 782 Ai, Mit den vier Sanitäts- 
wagen wurden im Jahre 1907 2805 Fahrten ausgesührt. 

* * * 
* Wien, Nach kurzer Krankheit ist am 15, Januar 

als ein Opfer seiner Pflicht der Feuerwehrinspektor Gustav 
S u g g, einer der bravste» und tüchtigsten Offiziere unseres 
Femrlösthkorps. gestorben. Am 28, März v, I, hatte er 
sein 30, Tienstjahr vollendet und gedachte demnächst in den 
Ruhestand zu treten, Ter Tod machte ihm ein frühes Ende, 
Ten Keim zur Krankheit dürste sich Sugg beim Brande 
im Landesverieidigungsministerium geholt haben, bei dem 
er durch Stunden abwechselnd erstickender Hitze und anal 
mendem Rauch und dann wieder der bitteren Kälte und 
"9täffe ausgesetzt war. Am 3, d, rückte er bei — 13 Grad 
Kälte zu dem großen Tachfeuer in der Rauscherstraße aus. 
Als Sugg vor acht Tagen Bereitschaft hatte, befiel ihn ein 
Schüttelfrost, dem er anfangs keine Bedeutung beilegte. Er 
mußte sich aber doch zu Bett legen, und der Arzt stellte 
eine Lungenentzündung fest, und gestern Nachmittag trat 
jäh und unvermittelt der Tod ein. Zu Wien im Jahre 
1852 ist Sugg geboren. In den 23 Feuerwehrjahren ist 
Sugg bei mehr als 144 Bränden, darunter etwa achtzig- 
m a l bei großen Bränden, ausgerückt. Seine ruhige lieber 
legvng, seine Energie und sein persönlicher Mut haben, 
wie das „N Wiener Tagebl," schreibt, auch in vielen Fällen 
zum Erfolg geführt. Auch bei der Brunnenkatastrophe, die 
vor einigen Jahren so großes Aufsehen erregte, bat er durch 
seine umsichtige Leitung die Rettung dreier Menschenleben 
erwirkt. Ter Gemeinderat hat ihm schon 1888 anläßlich 
seines Wirkens beim Brande auf dem Bauernmarkt und 
1896 anläßlich der Bergungsarbeiten bei den beiden Hoch 
wnsserkatastrophen, 1898 nach dem großen Magazinbrand 
am Salzgries Nr, 12 und 1901 für seinen rühmlichen 
Anteil bei Anfertigung der neuen Hydranten und Auto 
matenpläne den Tank ausgedrückt. Sugg leitete auch durch 
Jahre das Turnen der Offiziere und der Mannschaft, Auch 
als Komponist hat er sich Lorbeeren errungen, Bon ihm 
stammen mehrere nette, an de» Feuerwehrdienst erinnernde 
Tonfiücke, 

Eintciluufl der bayerischen Feuerwehren. 
Mit Erlaß des Bayerischen Landesseuerwehraus 

schusjes wurde eine neue Einteilung der Feuerwehren 
des Bayerischen Landesverbandes getroffen. Für die Ein 
heit und den Aufbau der Feuerwehren bildet nunmehr die 
selbständige Kompagnie im Sinne eines Löschtrains die 
Grundlage, Eine Kompagnie muß eine Mindeststärke von 
24 Mann, daun mindestens ein Steigergerät, ferner eine 
Löschmaschine oder einen Hydrantenanfsatz mit Schlancki 
wagen besitzen. Sie besteht aus 2 technischen Zügen, nämlich 
einem Zuge Steiger (1. Zug) und einem Zuge spritzen 
männer (2. Zug). Nach Bedarf könne» diese Züge in 
Gerätesektiouen eingeteilt werden. Ferner kann ein Zug 
Ordnungsmannschast gebildet oder bei kleineren Wehren die 
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OrdnungSmannschaft dem 3. Zuge als Lektion angeglie 
bcrt lucrben. ^zn ßufunft jittb fotnit zu unterşchelben. 
One mit einer Kompagnie (kompagnieftarke OrtSscuer 
wehr). Ter Führer eines solchen kompletten Löschtrains 
wird Kommandant genannt. Ferner in Orte mit mehr 
als einer Kompagnie. Hier sind zu unterscheiden Orts 
senerwehren, loelche aus 2 dis 3 Kompagnien destehen, 
jctnei solche mit 4 bis 7 Kompagnien nnd solche mit 
8 nnd mehr Kompagnien. Erstere (2 bis 3 Kompagnien) 
werden Abteilung, der Führer desselben Abteilungskom 
Mandant genannt, die mittleren (4 bis 7 Kompagnien 
bilden ein Bataillon, der Führer heißt Bataillonskomman 
dant, die letzteren (8 nnd mehr Kompagnien) bilden ein 
Korps, dessen Leitung einem Korpskommandanten obliegt. 
Zur Führung der vorerwähnten Kompagnien sind 
Kompagniekommandanren bestellt. Ten Kommandanten der 
kompagniestarken Ortsseuerwehren sind die Zugführer und 
leyterell selbst wieder die Geräteseklionsführer, wo solche 
überhaupt noch notwendig sind, unterstellt. Sowohl den 
Korps-, Bataillons-, Abteilungs-, Orts, lind Kompagnie 
kommandanten sind Adjutanten zugeteilt. Tie Lterne als 
Rangabzeichen ans der Kragen der Tienstjoppen verbleiben. 
Um die Oberchargicrten, insbesondere bei Bränden, leichter 
erkennen zu können, tragen die Korps, Bataillons nnd 
Abteiluttgstommandanten und Kommandanten der kom 
oagniestartcn Ortsseuerwehren, endlich die Kompagnie 
Kom Mandanten nnd die Adjutanten der 3 erstgenannten 
Kommandanten Helme mit Kugelspitzen. Tie Vorstände 
der Feuerwebren, salls solche in einer Ortssenerwehr vor 
Händen sink und nicht die Gesamtsnhrung in den Händen 
deS Kominandailten ruht, sind, wenn die örtlichen Satzungen 
nicht anders bestimmen, lediglich Verwaltungschargen. sie 
steheit im Gleichrange mit dem Kommandanten ihrer Feuer- 
wehr. Tie bei kompagnieftarke» Feuerwehren nnd bei 
größeren Feuerwehren mit mehreren Kompagnien event. 
vorhandenen 2. Kommandanten tragen die gleiche Uni 
scrm und Abzeichen wie der l. Kommandant bezw. der 
Kommandant des Gesamtkorps. Tie Rangabzeichen der 
Bezirks und Krcisseuerwehr Ausschußmitglieder, der Be 
zirks und Kreissenerwehrvertreter (nunmehr Inspektoren) 
und deren Ersatzvertreter, sowie der Landesseuerwehr Jnspet 
toren ändern sich nicht. Bon den Ersatzvertretern aus 
wärt» .ragen diese Chargen eigene Tienslröcke, Hängebeile 
und schwarzen Lederhelm mit Kugclspitze und mit dem 
Ranlenschild ünd Königskrone ausgestattet. 

Ans dem Gcrichtssaale. 
* Canstatt in Württemberg. Ein ungewöhnlicher Fall 

beschästigte, wie drc „Neckar Zig." in Heilbronn meldet, 
dieier Tage das Schöffengericht in Canstatt. Vierzehn 
Mitgtrcder der Rohracker freiwilligen Feuerwehr hatten sich 
wegen eines Vorkommnisses zu verantworten, das sich im 
August vorigen Jahres anläßlich einer Uebung der^ frei 
willigen Feuerwehr in Rohracker abgespielt >mt. Ter Feuer- 
wehrmann Stückle handbabte dabei die spritze, und bei 
einer unaeschickten Wendung tras ein Wasserstrahl 
den als Zuschauer bei der Uebung anwesenden Schult 
heißen. Ter Täter erhielt desdalb von deni Schultheißen 
nacb Schluß der Uebung eine Vorladung aufs Rathaus, und 
es wurde über ihn eine zweitägige Haft st rase von 
deni Schultheißen verfügt. ES ries dies eine große Crre 
gung untel den übrigen Mitgliedern der freiwilligen Feuer 
ivehr hervor, und nach turzer Beratung wurde beschlossen, 
an den Gcmeindcrat eine „Interpellation" in Sachen stückle 
zu richten. Ter Maurer Wilhelm R n f wurde als ichrift 
gewandter Mann mit der Abfassung des Schriftstückes be 
traut. Tiefes lautete folgendermaßen: „Interpellation an 
den Gemeinderat Rohracker. Anläßlich der am 25. August 
I!H>7 slattgesundenen Feuerwehrübung wurde ein Mitglied 
des l. Znaes sofort nach der Uebung aufs Rathaus ge 
laüeii und ohne jeden Grund eingcsperrt, nur weil der 
Herr Schultheiß beim Drehen des Mundstückes eilt wenig 
naß gemordet', war. Sollte Stückle im Lause des heutigen 
Tages nicht aus dem LrtSarrest entlassen werden, so steht 
sich der l. Zug veranlaßt, voll heilte ab zu 'einer Uebung 
mehr anszurücken." TieseS Ultimatum wurde dem Orts 
Vorsteher überreicht, welcher darauf folgendermaßen aut 
wartete: „Ten Stückle lasse ich nicht heraus, und wenn 
Ihr nickst mehr ausrücken wollt, dann gründe ich eine 
PfUchtse»erwehr." Ter Schultheiß übergab dann das Schrift 
stück dem Landjäger, und dieser gab der Staatsanwaltschaft 
davon Kenntnis. Cs kam zu einer Anklage wegen 
R ö t i g ,l n g. Ter Schultheiß gab an, er habe gegen den 
Stückle nicht wegen des Spritzens, sondern wegen Ungebühr 

die zweitägige Haststrase verhängt. Ter Anklagevertreter. 
Gerichtsassessor Götz, sprach bei der Verhandlung vor dem 
Schössengericht von einem „nicht unbedeutenden Master 
strahl", der das Haupt des Schultheißen getroffen habe, nnd 
cS sei wahrscheinlich nicht nur ein ungeschickter Zufall ge 
wesen, daß das Mundstück der spritze mit einemmal gegen 
den Schultheißen gerichtet war. Bei der schwere der 
Drohung sei auf Gefängnis zu erkennen. Ter Verteidtger, 
Rechtsanwalt tu. Elsas, trat für Freisprechung ein. Die 
„Interpellation" an den Gemeinderat sei von den Betei 
ligten mehr humoristisch nufgesaßt worden. TaS Urteil 
lautete gegen jeden der vierzehn Angeklagten aus eine 
Gefängnisstrafe von drei Tagen. Straserschwe- 
rend kam nach der Urteilsbegründung in Betracht, daß die 
Angeklagten „mit vereinten Kräften" vorgegangen 
find. 

Manufaktnrwarenhans-Brand in Barmen. 
* Barmen, 25. Januar. Gestern Nachmittag 2 Uhr 

7 Min. lief der öffentliche Feuermelder Altermarkt ein. 
Während des Alarm traf eine weitere telephonische Feuer 
Meldung ein, daß es im Geschäftshaus von Wein 
b e r g L Co. brenne. Tie anrückcnden Feuerwehrsaqr 

' zeuge der Hauptfenerwache konnten in der Werterstraße 
schon eine starke Rauchentwickelung am Weinbergschen Hanse 
wahrnehmen. Tiefes Geschäft hat im Erdge,choß. ersten 
nnd zweiten Obergeschoß Verkaufsräume und im dritten 
Obergeschoß die Wohnung des Besitzers. ^ 

Beim Eintreffen der Feuerwehr standen das Erdgeschoß 
und ein Teil des ersten Obergeschosses in Hellen Flammen, 
in den oberen Geschossen war kein Feuer zu sehen, nur 
entströmte sämtlichen Fenstern starker Oualm. ^ Ta gesagt 
wurde, daß noch ein Dienstmädchen in der Wohnung sei, 
wurde die Maschinenleiter sofort in der Mittellstraße ans 
gerichtet und die Wohnränme, sowie die Räume im Dach 
geschoß durch einen Trupp abgesucht. Zugleich wurden gegen 
das Erdgeschoß drei Schlauchleitungen von der Gasspritze 
und einem .Hydranten vorgenommen. Tie etwa 2 Minuten 
später eintresfendc Wache 3 (Unterbarmen) ging sofort mit 
zwei Schlauchleitungen gegen da» erste nnd zweite Ober- 
geschoß vor Nachdem dann noch dic^ Wachen 2 und 4 
mit >e einer Schlauchleitung in daS erste Obergeschoß vor 
gedrunaen, war das Feuer nach etwa 30 Minuten 
u m st ei. 1 t nnd in der Gewalt der Feuerwehr. Inzwischen 
war für den Hydranten die Tampsspritze eingeschaltet worden 
und wurden von dieser 5 Schlauchleitungen gespeist. Um 
3 Uhr konnte» -l Leitungen zurückgenommen und die Haupt 
streßen für den Verkehrter Straßenbahn wieder ireigegeben 
werden. Tie umfangreichen Ausräumungs und AblöschnngS- 
arbeiicn dauerten bis 5' - Uhr. 

Tvrch einen Anwohner des Altenmarktes war die 
Clberseider Feuerwehr telephonisch berbeigernsen worden, 
mit der Begründung, es fehlte, der Barmer Feuerwehr an 
Schläuchen und Löschgeräten. Cs muß hier ausdrücklich 
hervvrgehobeir werden, daß iveder das Oberhürgermcistecamt 
Barmen noch die Tirektion der Feuerwehr von dieser Be 
vrderung der Clberselder Feuerwehr etwas gewußt haben. 
Ein Mangel an Schläuchen und Löschgeräten war auch ganz 
ausgeschlossen. Tie Atarmfahrzeuge der Barmer Wehr 
führen, rund 1700 m Schlauch mit zur Brandstelle, von 
denen nur 77' in bei diesem Feuer Verwendung fanden. 
Demgemäß brauchte die Clberselder Wehr auch nicht mehr 
in Tätigkeit zu treten. Ta jedoch zwei Pferde derselben auf 
der Fuhrt nach hier Eisen verloren batlen, so mußten diese 
sofort wieder beschlagen werden, und während dieser Zeit 
halsen die Clberselder Feuerwehrleute bereitwilligst bei den 
Ausrüumnngsarbeilen. 

Außer kleinen Beschädigungen einzelner Feuerwehr 
leute durch he'abfallende Glasscheiben der großen Fenster 
im ersten Obergeschoß sind ernstliche Verletzungen nicht vor 
gekvrainen. Tas Feuer ist im Erdgeschoß, wahrscheinlich 
dnrck> kleberhciznng eines Ofens entstanden und ha! sich 
mit rasender Schnelligkeit über eine Holztreppe, welche bis 
in die Wohnung des Besitzers führt, den oberen Geschossen 
i»j,geteilt. Ter Schaden dürfte wohl erheblich sein. rst 
jedoch durch Versicherung gedeckt. Nur dem energischen, tat 
kräftigen Vorgehen der Feuerwehr ist es zu verdanken, 
daß ein großes Brandunglück verhütet iverden konnte. 

Ter Brand eines „Wolkenkratzers". 
Tas Vertrauen auf die Feuerfestigkeit der unheimlich 

hohen unter dem Namen „Wolkenkratzer" bekannten Ge 
bände in Amerika hat durch eine» Brand in Newhork 
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euren ptötzlichen Stoß erlitten. Tas sogenannte „Barker Tiefer Vorgang i)t oft beobachtet und auch durch 
aebonbe" ein Haus von 13 Stockwerken, welches von seinen Experimente künstlich hervorgerufen worden. , Tre Menge 
Erbauern als feuerfest bezeichnet worden war und nahezu Tel, die zur^ Sebstentzundung notwendig Oh, kann segr 
1> Mittion Psd. Sterl. gekostet hatte, wurde am 11. Januar klein sein, Zein Experten ,ind drei Falle die,er Art be 
durch Feuer so beschädigt, daß der Verlust aus 600000 Pfd. kannt. In einem $al e genügte em mit frischer Oelfarb 
Sterl. und der Schaden überhaupt auf 1500000 Pfd. Sterl. beschmutztes Taschenmesser das n, ein Ruß faß stiel, in 
berechnet wird. Tie Feuerwehr war nach vorliegenden Be- einem anderen die noch leuchte Druckerschwärze ans einer 
richten voilnöudia außer Stande, dem Feuer Einhalt zu Zeitung, in die Ruß erngewickelt worden war, zur Ern 
tun weil der Truck nicht stark genug war, um mit dem leitnng der Selbstentzündung, vorliegenden /falle lochte 
Wasser der Spritzen die hoben Stockwerke zu erreichen, das Oel von den HändenZeines Arbeiters herstammen, oder 
Trei F-e n e r w eh r l e n t e sanden bei dem Brande ibren es wäre auch möglich, datz vom wische, her em Tropfen 
Tod und v iclc andere wurden durch fallende Trümmer Oetsarbe ode, dergleichen in Faßchen sieb Oelgetranrte 
verlebt Ta die Befürchtung nahelag. das; die Ruinen Putzlappen und dergleichen, die auch ;ehr zur ^elbşi 
des Riestnbaues ans ein in der Nähe liegendes Babngleise entzündung ncigen, waren nicht vorhanden, und von Heiz- 
stürzen könnten, mußte die Linie gesperrt werden. Tas und Beleuchtungseinrichtungen ist der Brand „cher nicht 
Feuer brach im vierten Stock aus, wo eine armenische Firma entstanden. a.re Zeit, die zur Selbstentzündung von Rust 
ein Teppichiager batte. Tie Flammen verbreiteten sich mit bei Gegenwart von etwas Oel notig ist, variiert zwischen 
blitzartiger Geschwindigkeit nach oben und nach unten. Träger einigen stunden und -tagen, sogar Wochen, 
schmolzen, und die Fußböden konnten nicht mehr stand Soweit der Experte. Tie Untersuchung hat denn auch 
t-alten^ und es entstand ein sturmartiger Lustzug, der ganze festgestelit, daß ein Lehrjuuge am Tage vor dem Brand 
Fensterrahmen in die Straßen trieb .... Ter ganze ausbruche aus dem Füßchen etwas Rust herausgenominen 
.Wolkenkratzer^ war bald in Flammen eingehüllt. Tie hatte, wobei der Inhalt mit etwas Oel an seinen Händen 

Insassen von Nachbarhäusern stürzten angsterfüllt ins Freie, oder sonstwie mit einer Oelsubstanz in Berührung gekommen 
mit sich tragend, was sie von ihrem Eigentum aufrafsen sein muß. Ein strafbares Verschulden konnte dem Jungen 
konnten. Als die Aufregung ihren Höhepunkt erreicht hatte, nicht zur Last gelegt werden, da die Entzündlichkeit des 
sah man dunkel die Gestalten von 6 Männern auf dem mit Oel verbundenen Rußes dem Laien, wenig oekannt 
Tackje. des brennenden Gebäudes. Sie waren vom fünften ist. Ter Fall zeigt aber, daß mit dem Ruß zur Verhütung 
Stockwerk' dorthin geflüchtet und augenscheinlich verloren, von Fenersgrsahr sorgfältig nmgegangen werden must, 
denn av.S dem Tache stiegen bereits Flammen und Rauch 
aus. Plötzlich ertönte ein lauter Knall, und alis einem   
Fenergeschütz fchost eine lange Linie in die Lust und landete 
'«mitten der verzweiselten Leute, die mit wilder Energie 

t® nS'SSn?®? Ät £*£ ; mA......° -»- - *....»«.«' Ş.-... 
nach dem andern glitt an ihm ans der schwindelnden Höhe tilche d. ^ ci t o b i z u L h ent n i tzh Um gegen d. 

«i r-.««“ nKS"ï\r'î BÄJtt 
Ler letzte der -eute war noch Fust von dem ch t _ļu(( ^ stützen, anderseits auch der Feuerwehr bei einem 
fernt, als eine Flammenzunge das Lcrl zer ist ^ , „im» npmm ,,, ìmtprhrïirfpuhpn Teuer einen ne 
zum Sturz brachte. Er brach 
unteren Stockwerken spielten 
Szenen ab. Eine schwere 
Boden des fünften Stockwerke 
Gebäude, ivobei sie 4 
20 andere, die später gerettet wurden, begrub. 
Loch, welches die Truckerpresse geschlagen hatte, 

(Jungs Monatsschrift Feuerpolizei.! 

Bcrschiedcne Mitteilungen. 

beide Knöck-el Tn den nicht schnell genug zu unterdrückenden^ Feuer «neu ge 
iick unterdessen iilrchtbare 'chkrten Rückgang zu btelen. ist laut „Schweiz. Fw.-Ztg. 'ich unterdessen surchtvare a-..,® St. Jakobi zu Chemnitz, der 

ngeren Zusammenhang mit 
Regenvorrichtung angebracht Tieselbe 

aus dem 100 mm i. L. Turch- 
kNv.Uen l messec weiten Steigrohre, welches an die städtische. Wasser- MN), wenyes me ^rnaerpre„e gelmmge., schien ' anqeschlossen ist, und den in vier verschiedenen 

schleuderte. Bier Feuerwehrleute sprangen ans der Höhe 
von zwei Stockwerk 
des vierten Stockwerk 

(cif.«™ nicht. Ļ, 
ihre Grundrißanordnungen 

und Holzsplittern in di- Stratze! 7a w nun Bohrlöcher entlmüen,^'«Ģ & 

ke7'aus e n sta kes eisernes^adenschild zufließende Wasser in seinen Wasserstrahlen über die ganze 
.erkS wo iìe anaeklammèrt hinaen b.S > Bodenfiäche des Turmes verteilen. Ter oberste .stranz 
iieSeiieie t! Ltr hl Svrike» befindet sich unter der Türmerwohnung IN einer unter dieser cher Grund- 

Tie in den 

Schläuche platzten unter dem Truck. Es herrschte allgemeine > Böden liegenden Kränze,'Mtzen^-r^-là bk 
Entrüstung über die schlechten Schläuche. Ter Epes der 
Feuerwehr erklärte, daß eine vollständig neue Ausrüstung, 
die 50 000 Pfd. Sterl. kosten ivird, absolut notwendig sei. 

Şellistcntziindnng durch Kienruß. 

Zwei Tage nach Weihnachten brach in einer Maler- 
werlstätte in Zürich Feuer aus, welches durch rasches Ein 

Zugangstreppen zum Turme, 
sind gleich. Tie Wasserzuleitung zu den Kupferrohren 
erfolgt vom Steigrohr aus durch die 70 mm bezw. 50 mm 
i. L. Turchmesser weiten, schmiedeeisernen patentgeschweißten 
Rohre. Reben dem Steigrohre für die Regenvorrichtnng 
steigt noch ein zweites Rohr bis unter die Türmerwohnung, 
an "welches bei Feuer ein Schlauch augeschlossen werden 
kann, um oberhalb der Türmerwohnung die dort liegenden 
.Holzkonstruktionen schützen zit können. Vielleicht ist es 

greisen der Feuerwehr gelöscht werden konnte. Immerhin nicht ganz richtig, daß die Bedienung des Apparates nicht 
ift ein unbeträchtlicher Schaden entstanden. Tie amtliche in den Händen des Türmers, sondern lediglich in den Händen 
Untersuchung hat Selbstentzündung eines Füßchens Kienruß der aus' den Telephonrus des- Türmers herbeigerufenen, 
oder Uttraschwarz, welches mit Oelsubstanz in Verbindung wenn auch in allernächster Nähe stationierten Feuerwehr 
gekommen war, festgestellt. ri,hk. 

Von außerordentlichem Interesse ist das von Professor 
In- Egli abgegebene Gutachten über 
Ter Fachmann äußert sich folgendermaßen: 
(Lampenruß Kienruß, Beinschwarz, Rabenschwarz Ultra ļS; "K ande'Hmdie Gnueindefeuerwehr'ö h neSpritze 
schwarz re.) haben die schlimme Eigenschaft, ,ich leicht lelbst >ü n\ Eimer aus dem Brandplatze angerückt. Sehnlichst 

Verbleib der Spritze: 
daß ma besser lausa 

bas von Lrosel,or j o e Muster s e u e r w e h rs scheint nach einer 
r "îe Brandursache. Schilderung des „Viecht. Tagebl." im Viechtacher Bezirke 
ßen: >re Rutzsarben.^Zederbayein) zu sein. Tas Blatt schreibt: Bei einem 
rabenschwarz, Ultra, jüngsten Brande kam die Gemeindeseuerwe" ' *---*■ - 

. .. îfZst, Och leicht lelbst ^^d Eimer aus dem Brandplatze an 
zu entzünden, wenn sie mit wenig Oel in Berührung kommen. errncIrtet fraate man sie nach dem Ve 
Tee MIMMmi NdtMl !»( in folgenbct ÜSciic: S ® Sem®fleh’.“ taff», d« 
Tas Oel (es handelt sich um sogenannte trockene Oele, fette kina!" lautete die Antwort. 
Oele, z B. Olivenöl, sind weniger gefährlich) oxidiert sich 
an der Lust, das heißt es nimmt Sauerstoff ans. Tadurch 
wiid etwas Wärme erzeug!. Ta der Ruß ein sehr schlechter 
Wärmeleiter ist, verbleibt die Wärme am Entstehungsorte. 
Tie Temperatur steigt etwas, ivodurch die Oxidation be 
schleunigt wird. Tieser 
immer mehr, bis schließlich 
cintritt. 

Briefkasten. 
M. R. in G. Tic Nr. 1 des „Feuerwehrmann' von 1906, 0gt etwas, woüurcp die Oxidation ve ,uelchv die Polizeiverordnung betreffend das Feuerlöschwesen in 

ikşer 1-treuliişi vitiosu^ beschleunigt sich öl,r Provinz Westfalen enthält, ist noch vorrätig und gegen 
ließlich ein direktes Erglühen des Rußes > Einsendung von Pf. (16 Pf. pro Exemplar und 3 Pf. 

Porto) von der Expedition zu beziehen. 
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Vereinigte Feuerwehrgeröte-Fabrihen fi. m. b. H. 

Unserer Firma gehören folgende 
Fabriken an: 

C. D. Magirus, Ulm a. D. 

JustusChristian Braun, A.-G. 
Nürnberg. 

Gustav Ewald, Ciistrin-N. 

J. G. Lieb, Biberach a. d. R. 

liefern: ULïîl LI. OONLIU 

sämtliche Bedarfs-Artikel für Feuerwehren, wi 

Fahrbare mech. Leitern, Drehleitern 
Tragbahre Leitern aller Art 

Dampfspritzen und Motorspritzen 
Mannschafts- und Gerätewagen 

Automobile Feuerwehr-Fahrzeuge 
Kohlensäurespritzen. 

Handdruckspritzen aller Art 
Wassertransportgeräte 

Schlauch- und Hydrantenwagen 
Schläuche und Schlauchrequisiten 

Personal-Ausrüstungsstücke 
Rettungs- und Sanitätsgeräte. 

Bedeutendste 
Firma 

der Branche. 

Illustrierte 
Preislisten und 

Kostenanschläge 
gerne 

zu Diensten 

Der Westfälische Feuerwehr - Verband beab- 
sichtigt. für die Wehren des Verbandes eine 

Normal - Uniform 
einzufnhren. 1440 

Leistungsfähige Lieferanten von Feuerwehrrficken werden 
gebeten, bis zum I. April d. J. Musterstücke mit Preisangabe 
an den 2. Vorsitzenden Herrn Branddirektor W. Velten in 
Bochum einzusenden. 

GelsenL i relion II, den 8. Januar 1908. 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 
Herrn. Franken. Vorsitzender. 

J.U.À1ÁÀÁJ.ÁÁ1111J.A.A.À 

liefert in unerkannt bester 
A iist'ìi hrung 

Führer-, Steiger- und 
Mannschafts-Ausrüstungen 

als: Helme, Uni formen, 
Hurte, Beile, Seile, Kara- 

biner, Laternen. Huppen, 
Signalhörner etc. 

Rettungs-, Transport-, Lösch- 
u. Beleuchtungs - Geräte: 

Haken-,Schiebe-, u. Anstell- 
leitern, Sprungtücher, 

Kettungs-, Kau« happarate, 
Spritzen, Wasserkufen, (*e- 

(Jpiij HJlg’Plier 1 III VOrsill - Patoill- AI -1« Iriite. S« blau« hwagen. Hanf- 
Stiahlrolirmitgresclil.Stralil. »• »“' 

Brause. Wassersclileier. Selbst!««- 
guinmirte Schlauche, 

Verschraubungen, Kuppe- 
lungen, Stamlrohre, l'e- 

riestilung etc.,-ungemein praktisch und troienm-, Harz- u. Wachs- 
beliebt, überall eingeführt. fm-keln etc. 

Patent - Mundstücke werden für vorhandene Strahlrohre passend angefertigt 
\liw.LoniiL«r.liik T nUüvn neuester verbesserter Bauart, stets am IVAtM lLllllSUIt » î llt 111 Lager und ;in der Fabrik zu besichtigen 

Preisliste mit Abbildungen Urei. Muster zu Diensten. 11 

Wir suchen von Nr. 2 

des Feuerwehrmann d. •!. 

einige Kxemplare gegen 

Vergütung zurück zu er- 

werben und bitten uni 

geil. Kinsendung event. 

überzähliger. 

Expedition 

des Feuerwehrmann. 

Naturreine Weine 

eignen Wachstums an Musel u. Ruwer 
empfiehlt in Kisten v. 30 und 50 

Flaschen 1334 
Wilh. Kürner in Trier. 

Eiserne 

Steiger- 

türme 
von 500 M. an. 
Schlauchwasch- u. 

Trockentürme, 
heizbar, waschen u. 
trocknenSchläuche 

bei jeder Kälte 
selbsttätig. 

Selbsttätige 
Schlauchwäschen 

waschen die 
schmutzigsten 

Schläuche unter 
absoluter m- 

Schommg kosten- 
los D.R.P. 159 256. 
Spritzenhäuser 
von Eisen u. Stein. 

W./Martin 
Eisenbauanstalt 

Kley(Kr.Dortmund) 
früher Marten, 
l’latzvertreter 

überall gesucht. 

TTTTTTTTTTTTTTTTTTT 

Jos. Beduwe, Aachen 

empfiehlt in anerkannt vorzüglichster Ausführung 

Dampffeuerspritzen. Handfeuerspritzen. 

Mechanische Leitern. Uniformen, Helme, 

Annihilatoren. Schläuche. Requisiten. 
—  Gegründet 1838.  *— na 

Beduwe'sche Schlauchkuppelung ..Perfecta" 
sowie Schlauchkuppelung Original und Patent 

STORZ 

nach Vorschrift des Rhein, u. Westf. Feuerwehr-Verbandes. 
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